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Schliesslich ist auch die nachtrigliche Uberpriifung der
garantierten Raumlufttemperaturen neu geregelt worden, wo-
bei ausdriicklich festgehalten wird, dass die Ursache fiir das
Nichterreichen der garantierten Raumlufttemperaturen als ge-
heimer Mangel betrachtet wird. Die Verjidhrungsfrist fiir ge-
heime Mingel betrigt nicht zwei, sondern fiinf Jahre.

Schallprobleme bei Uberdruckkesseln

Nach der Einfiihrung der Uberdruck-Heizkessel gelangte
man vielerorts zur Auffassung, dass solche, neben vielen Vor-
teilen, auch den Nachteil einer starken Geriduschentwicklung
aufweisen. Dies trifft aber nicht immer zu; misst man #ltere
Anlagen gleicher Leistung nach, so kann man vielfach fest-
stellen, dass der Schallpegel annidhernd gleich ist. Oft ist die
Ursache fiir die erhohte Gerduschbelédstigung darin zu finden,
dass ein alter Kokskessel durch einen Uberdruckkessel von
wesentlich hoherer Leistung ersetzt oder dass ein viel zu kleines
Heizlokal direkt neben oder unter Wohnrdumen vorgesehen
wurde.

Es ist nachgewiesen, dass auch Rauchrohr, Kaminanord-
nung und Kaminbauweise einen starken Einfluss auf den Schall-
pegel einer Heizanlage haben. Doch ist es noch nicht gelungen,
diesen Einfluss quantitativ genau voraussagen zu kénnen.

Lirmquellen und Geréuschiibertragung

Die Larmquellen bei Uberdruckkesseln sind mechanische
und Stromungsgerdusche des Brenners im Bereich zwischen
500 und 10000 Hz sowie Flammengeriusche im Bereich zwi-
schen 30 und 400 Hz. Dazu kommen, besonders bei grossen
Brennern, die Schlidge von Magnetventilen, sowie die Geriu-
sche von Umwiélzpumpen und der Kompressoren von geschlos-
senen Ausdehnungsgefdssen.

Die Schallausbreitung vollzieht sich auf verschiedenen
Wegen. Der Luftschall im Kesselraum dringt durch die An-
saug- und Entliiftungséffnungen ins Freie und gelangt von
dort in die Wohnrdume des eigenen Hauses oder der Nachbarn.
Er {ibertrdgt sich auch auf Winde und Decken des Heizlokals
und wird weitergeleitet. Die Gerdusche iibertragen sich auf
den Kessel und werden iiber das Fundament weitergeleitet.
Das Flammengerdusch pflanzt sich durch den Kamin fort,
tibertrdgt sich auf die Winde der anliegenden Rdume und
strahlt von der Miindung des Kamins ab, um unter Um-
stdnden die Nachbarschaft mehr zu beléstigen als die Bewohner
im eigenen Haus. Pumpengeriusche pflanzen sich namentlich
durch das Leitungsnetz fort.

Massnahmen zur Larmbekédmpfung
1. An der Quelle

Zur Lirmbekdmpfung bestehen verschiedene Moglich-
keiten. Die erste und die beste besteht darin, den Lirm gar
nicht erst entstehen zu lassen, also leise Brenner zu konstruie-
ren. Dass dies heute moglich ist, wird von der Tatsache be-
wiesen, dass je nach Fabrikat und Einstellung Unterschiede
in der Gerduschentwicklung von bis zu 10 dB festzustellen sind.

Messungen an Uberdruckkesseln haben ergeben, dass
das Flammengerdusch nicht durch Resonanz verstirkt wird.
Anderseits lisst sich aber leider durch andere Gestaltung des
Feuerraumes das Gerdusch im Kessel selber nicht oder kaum
ddampfen.

2. Verhinderung der Schallausbreitung

Neben der Bekdmpfung an der Quelle haben Mass-
nahmen zur Verminderung der Schalliibertragung gute Er-
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Mit der revidierten SIA-Norm No. 135 erhalten Bauher-
ren, Architekten, Ingenieure und Unternehmer ein klares
Arbeitsinstrument fiir die Proejektierung und Ausfiihrung von
Zentralheizungs-Anlagen. Die Norm kann in wenigen Wochen
beim Generelsekretariat des SIA, Normenverkauf, Selnau-
strasse 16, 8039 Ziirich, Tel. 01/36 1570, bezogen werden.

DK 697.326

folgsaussichten. Als wirkungsvolle, in der Praxis bereits be-
wihrte Massnahmen konnen vorgesehen werden:

— Déampfungselemente zwischen Kessel und Fundament bzw.
Sockel

— Schallddémpfer fiir den Einbau in die Rauchrohre

— Schallschutzhauben fiir die Brenner.

Durch die Montage von Schalldimpferelementen am
Kessel-Grundrahmen konnen Geréduschiibetragungen wirk-
ungsvoll unterbunden werden. Um Resonanzerscheinungen
vorzubeugen, miissen diese Elemente eine mdglichst niedrige
Eigenfrequenz aufweisen. Sie konnen auch nachtriglich ein-
gebaut werden. Zu diesem Zweck entwickelte beispielsweise
die Firma Zent AG Bern fiir ihre Kessel solche Elemente, die
auf eine Eigenfrequenz von 15 Hz abgestimmt sind, und die
auch nachtréglich ohne jede Anderung der Anlage eingebaut
werden konnen. Es sind auch mit Schalldimpferelementen
bestiickte Strahlsockel erhéltlich.

In Fillen, wo sich eine Abstrahlung von den Kamin-
wiénden oder der Kaminmiindung stérend auswirken, konnen
in die Rauchrohre Schalldimpfer montiert werden. Deren
Wirkung ist gut; sie betrigt 15 bis 20 dB.

Zur Ddmpfung der Brennergerdusche konnen nachtrig-
lich besondere Schallschluckhauben angebracht werden, die
die Larmausstrahlung bis um etwa 15 dB verringern.

Vibrationsdimpfende Rohrverbindungen (Young Austen & Young)
wie sie am Ausgang der Heizwasserpumpen im Hearts of Oak Benefit
Society Building, Euston Road, London, eingebaut wurden

(North Thames Gas Board)
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3. Bauliche Massnahmen

Bereits beim Entwurf des Grundrisses kann der Architekt
Schallimmissionen von der Heizanlage vorbeugen, indem er
die Lage des Heizlokals und des Kamins richtig, also moglichst
entfernt von den Wohnrdumen, vorsieht. Zusitzliche, wir-
kungsvolle Massnahmen am Bau sind:

— Schallschluckplatten an Decken und Winden des Heizlokals
— Schallisolierende Tiiren

Die Energieanlage der « Queen Mary»

Die Stadt Long Beach in Kalifornien hat den beriihmten
Ozeandampfer, die «Queen Mary», im Herbst 1967 von den
Cunard Lines gekauft, um ihn als schwimmendes Hotel,
Kongresszentrum und Meeresmuseum in der Nédhe der Stadt
zu verankern.

Um juristische Auseinandersetzungen mit zahlreichen Ge-
werkschaften zu vermeiden, wurden die Kraftanlagen aus dem
Schiff herausgenommen; dies erlaubte, die einstmals stolze
Konigin der hohen See als Barke zu klassieren. Als Museums-
stiick wurde eine der grossen Dampfturbinen an ihrem Platz
belassen, wo sie besichtigt werden kann. Durch einen Glas-
boden kann die Schiffschraube von 5,5 m Durchmesser be-
trachtet werden, wie sie sich in einem eigens dafiir entworfenen
Gehiuse dreht, ohne mit dem Wasser in Berithrung zu kommen.

Die «Queen Mary» benotigt Heizwdrme sogar im heissen
kalifornischen Sommer, weil ein grosser Teil ihres Rumpfes
stindig unter Wasser liegt; dadurch entstehen hohe Wéarme-
verluste.

Im Innern musste das Schiff fast vollstindig umgebaut
werden. Grosse Teile mussten gldnzlich entfernt werden, um
fiir die Einrichtungen des Meeresmuseums Platz zu schaffen,
das unter der Leitung des Tiefseetauchers Jacques Costeau
gebaut und eingerichtet wurde.

Bei der Projektierung der Energieanlagen war sehr schwie-
rig, den Wirme bzw. Kéltebedarf zu berechnen, oder auch nur
abzuschitzen, denn die Gestaltung der Innenrdume lag noch
nicht vor. Die Energie- Zentrale musste etwa 750 m vom Schiff
entfernt gebaut werden. Im Leitungssystem im Pier und dann
zum schwimmenden Schiff sollte moglichst wenig Kilte bzw.
Wirme verloren gehen.

Die Energie-Anlage besteht im wesentlichen aus drei ge-
genldufigen, erdgasgetriebenen Motoren und drei Kéiltema-

Eine der drei Turbokiiltemaschinen der Energieanlage fiir die «Queen
Mary», die mit Gasmotoren betrieben wird
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— Vorgesetzte und schallisolierte Wand fiir die Montage der
Verteiler mit Umwélzpumpe
— Schallddmpfer in der Ansaugdffnung (Fenster) fiir Frischluft.

Um die Schallausbreitung ldngs der Leitungen zu unter-
binden, konnen in den Leitungsabgingen Gummikompensa-
toren eingebaut werden.

Nach einem Aufsatz von R. Beyeler, dipl. Ing. ETH, in Fa. Zent AG
Bern, 3072 Ostermundigen.

DK 697

schinen; sie wurde von einer unabhédngigen Gesellschaft ent-
worfen und gebaut, sie wird auch von dieser Gesellschaft be-
trieben.

Die Kaltwassererzeugungsanlagen bestehen aus drei Wau-
kesha-Erdgasmotoren von 850 PS, welche Carrier-Turbokiih-
ler von 2,5 Mio kcal betreiben. Diese liefern das Kaltwasser
mit einer Temperatur von 3,8°C. Dessen Zirkulationspumpen
werden von Waukesha-Erdgasmotoren angetrieben, die eine
konstante Durchflussrate von 12500 I/min sicherstellen. Die
Kiltemaschine wird in Kaskade geschaltet und kann vom
Betriebsleiter alternativ betrieben werden, Die Kéltemaschinen
konnen dem jeweiligen Bedarf zudem durch Anderung der
Motorengeschwindigkeit angepasst werden. Die Temperatur-
differenz betridgt maximal 8 °C. Das Kiihlwasser der Maschinen
wird ebenfalls mit gasbetriebenen Motoren zum Kiihlturm
transportiert und kiihlt unterwegs auch die Gasmotoren der
Kiltemaschinen sowie der Zirkulationspumpen und auch
deren Getriebe. Die Ventilatoren der Kiihltiirme konnen vom
zentralen Schaltpult aus gesteuert werden; sie passen ihre Ge-
schwindigkeit automatisch derjenigen der motorbetriebenen
Kiihlwasserpumpen an. Diese Flexibilitdt der Anlage erlaubt
die Anpassung an die Wetterbedingungen sowie den Warme-
bedarf’; gleichzeitig kann vermieden werden, dass die Erdgas-
pumpen-Motoren mit zu langsamer Geschwindigkeit arbeiten
was einen schlechten Wirkungsgrad zur Folge hétte. Dasselbe
trifft auch auf den Ventilator des Kiihlturmes zu. Die Pritchard-
Kiihltiirme bestehen aus drei getrennten Zellen, um die Zu-
verlissigkeit des Systems zu erhohen.

Der Heizwiarmebedarf wird gedeckt durch die Riickge-
winnung der Abgaswidrme durch Wirmeaustauscher. Dieses
System wird erginzt durch zwei Dampfkessel, deren Leistung
je 500000 kcal/h betrdgt.

Das im Schiff kondensierte Wasser des Heizsystems wird
direkt in einen entliifteten Kessel gepumpt und von dort aus
mit Pumpen wieder den Dampfkesseln zugeleitet. Die Ab-
wirme dieser Kessel wird ebenfalls wiedergewonnen und zum
Vorheizen des Wassers im entliifteten Kessel, der auch als Ex-
pansionsgefiss dient, verwendet.

Der Elektrizititsversorgung der Zentrale dienen erdgas-
betriecbene Wavkesha-Motoren, welche die Generatoren an-
treiben, deren Leistung je 210 kW betrédgt. Simtliche Motoren
der Zentrale sind fiir zwei Brennstoffe eingerichtet: im Normal-
fall wird Erdgas verbrannt, als zweiter Brennstoff steht Propan-
gas zur Verfiigung. Das Propangas wird in 22000-I-Tanks ge-
lagert und stets in fliissigem Zustand gehalten. Es wird direkt
beim Motor verdampft, bevor es zum Vergaser gelangt. Der
Tagesverbrauch der Anlage bei Verwendung von Propangas
betrdgt 14000 I. Die beiden zusétzlichen Dampfkessel verwen-
den als zweiten Brennstoff Oel. Dieses wird in 55000 I-Tanks
gelagert, die sich auf dem Geldnde der Anlage befinden; da-
mit kann der Bedarf einer Woche gedeckt werden.

Die Gaszufuhr zur Zentrale wird sofort gestoppt, wenn
bei einem der Motoren die Sicherheit nicht mehr gewéhrleistet

Schweizerische Bauzeitung + 91. Jahrgang Heft 38 - 20. September 1973




	Schallprobleme bei Überdruckkesseln

